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Kirche Heimenschwand.

Die Kirche von Heimenschwand.
Die Feier des 100jährigen Bestehens
ber fd)öngelegcnen Hirdje in Seimenfdjmanb oereinigte am
6. September bie Seroohner ber Hirdjgemeinbe Sucbholter»
berg im finnig belorierten ©otteshaufe. 3n Slnroefenheit
non 9tegierungsrat Dürrenmatt eröffnete ber Drtsgeiftlid)e,
Pfarrer Srobbed, bie gebiegene freier, Hehrer ©ugger non
2Bad)feIborn, feit lebtem Serb ft in SBabern amtierenb, fprad)
über bie ©ntftehung ber Hircbgemeinbe unb ben Sau ber
Hirdje, beren ©lauern aus einem einigen, bamals leiber
nod) nicht gefdjütjten erratifdjen Slod erftellt tuorben finb.
Der Sudfholterberg geborte bis 1860 tircf)Iid) 311 Oberbiel»
bad). Sereits im 3af)re 1702 geftattete bie Regierung bie
Errichtung einer Seiferei, roeldjer bis 1711 3ohann oon
91ütte, ber nachmalige Pfarrer oon Steffisburg, oorftanb.
1834 entftanben bann bie Seifereien Suchholterberg unb
Hilgenberg, erftere bebient non Hanbibat Wibrecht glügel,
ber 1853 nad) Selp überfiebelte. 2Iuf ihn folgte IRuboIf oon
SBattenœpI, ber nad) dreijähriger SBirlfamteit suriicftrat.
Sein 9lad)foIger mar 3obann Sulfer, ber es basu bradjte,
bah 1860 ber Sud)I)olterberg gänslid) oon Dberbiehbad)
abgetrennt unb 3ur felbftänbigen Hirdjgemeinbe erhoben
mürbe. Sott ben feitberigen 3ehn ©farrern fprad) en an ber
geier bie Serren oon fRiitte in Siglen unb fleuenberger in
Dürrenaft. Den Spnobalrat oertrat Scrr Odjfenbein. 3n
oerbanfensmerter SBeife roirtten bie SRufitgefellfcbaft unb
bie ©efangoereine an ber Sunbertjabrfeier, bie einen erbe=

-benbeit ©inbrud hinterlaffen bat, mit. O.

Eine Beerensammlerin starb....
Von Hermann Otfried.

3n ber Stabt, mo id) roobne, bringt bie 3eitung regeR
tnäfeig eine 9?ubrif, unter ber bie Serftorbenen bes oer=

gangeneit Tages oer3eid)net fteben. 3n biefcr Spalte las
id) unlängft: „Sarbara 91., Seerenfammlerin, 84 3abre."

91un, eine Seerenfammlerin ift geftorben, mas roeiter!
9Iber bas SBort Hingt in mir nad). 3d) überlege: 3toifd)en
03eanfliigen unb 9îennre!orben, 3toifdjen Sorntonen unb
Sßoltentrabern, inmitten tünftlid) ge3üd)teter ©lashaus»
trauben, iRiefettgänfelebern unb Transplantationen, inmitten
bes Tohumabohus oon beute gibt es nod) — eine See=

renfammlerin. 3mifd)ett SBechfelfälfcberaffärert, ©tonner»
trümmerung, 3Ibrüftungstonferen3en, Tonfilm, ©apageiem

tranfbeit unb SRonbrateten — 3toifd)en bie taufen=
berlei Dinge, bie täglich SBelt unb 3eitung erfdjüttern,
bat fid) eine fimple Seerenfammlerin eingefdjlicben: Sar=
bara 37., 84 3abre alt. ©in ©lenfd), beffen Scbidfal es

gemefen ift, Seeren 3U fammeln, um fid) bamit bett

Unterhalt 3U oerbienen. 3Irme alte Sarbara 91.! ©flüdt
fid) ihr Heben lang bie Sänbe munb, muh auf Sommer
unb 91eifen marten, um 3U ihrem Sröfeldjen ©erbienft
3U tommen! Hnb jene Taufenbfaffas ber 2Biffenfd)aft
machen in einem Heller, beinahe aus nid)ts, innerhalb
oier3ehn Tagen reife (Erbbeeren.

Seerenfammlerin! ©Serben Seeren denn gefammelt?
9Jlan ifjt fie bod) nur, lägt fie fid) feroieren unb, fo man
©elb hat, möglidjft in einer 3abres3eit, in ber fie fonft
nicht gebeiben, etma mitten im ©3inter, 9Inanaserbbeeren
auf Silberfchalen, bie grüd)te poliert, im Elitehotel oon
einem Hellner oorgefet3t, ber früher ein ruffifdjer ©tins
gemefen ift. ©ber eine Seerenfammlerin! ©ibt es fo

etroas?
Seerenfammlerin — bas erinnert an müßige Sah

ben, an grüne, ausgeholte glädjen, an Sommerhimmel
unb täferiges ©efumme, an fanft anfteigenben, blauen
91aud) aus einftöcligen Sauernhäuschen.
3n folrher ©Seit mar Sarbara 91. baheim. 3dj "ehe es

oor mir, bas alte ©3eiblein, roie es, mit einer Sütte auf
dem 91üden, mit Sänben, bie 3U ©Sert3eugen geroorben finb,
tagelang bie blauen Seibeibeeren, bie rofa (Erbbeeren unb

roten Sitnbeeren unb bie buntelroten ©reifelbeeren „ge=

brodt" hat. ©Sieoicl ihr bas eintrug? 3d) roeih es nicht.

3d) roeih nur, bafj bie Seeren ber Sarbara 91. in SRüip

bern oon forglofen Hinbern 3erfIoffen, bah fie, oon mani»

fürten Spitjfingern auf blanfe Höffeldjen gefdjaufelt, als

Deffert über gefchminfte Hippen geführt, oon Sausfraucn
auf bem 9Jlarft megen bes ©reifes bemängelt mürben -
fur3: bah fie ihre Seftimmung fanden, oer3ehrt 3a merben.

Die Seftimmung ber Sarbara 91. mar es, biefe Seeren 3"

fammeln. So hat es ber liebe ©ott mit ihr geroollt. 91id)ts

als Seerenfammeln.
Sie ift ftill geftorben im flanbeslrantenhaus, unb fie

mürbe fchnell begraben. Sielleidjt bat fie ein roenig greubc

gehabt in ihrem Sammlerleben, oielleidjt auch nur Hummer.
3d) glaube, bie Seeren, Sarbara 91., bie bu bein Men

lang im Sonnenglaft, umfdjroirrt oon galtern, auf bunten

9Jlatten in tiefer ©Salbeseinfamïeit gepflüdt baft, bie toirb

man halb brabtlos aus einem flaboratorium beroor3aubern.
©ber, altes Seeremoeiblein, ein Dichter romantifdjen ®e-

blüts fönnte fid) deinen ©bgang aus biefer ©3elt fo fd)ön

ausmalen: Hrän3e aus töftlidj buftenben TBalberbbeeren,

©irlanben aus blauprallen Seibeibeeren unb Sträube aus

Sitnbeeren mühten bein einfaches ©rab fchmüden! Hnb wenn

bu in ben Simntel ein3iehft, 'battn miiffen alle bie Seerert,

bie bu beiit fiebtag gepflüdt haft, 3U Engeln merben, bie

bid) mit Salteluja empfangen!

Die Hand. Von Edgar Chappuis.

(Er mar mit oielen andern aus ber Salle bes 3entrah

bahnhofes gefahren unb eilte nun mieber einmal, mie pen
oft, in bie ungemiffe gerne, nad) ber es ihn in raftlofetn

Sehnen, bas bod) nie gefüllt tourbe, trieb. 9tod) fur3 beoor

fid) ber 3ug in Seroegung gefebt hatte, hatte er 3ntn gem

fter binausgeblidt. ©in ©bfdjiebnehmen, mobin er faf), eut

Hüffen, fladjen unb ©Seinen, ein Sänbefdjütteln. 9lur e

mar allein auf ber SBelt. 91iernanb fagte ihm lebetoom,

fab ibnt nod) ein lebtes ©lal mit roarmem Strahl inj"
©ugen. Da mar bas 3eid>en 3ur TIbfabrt gegeben morden-

©r fchloh mihmutig unb wehmütig bas genfter,_ fehtc I'®

bequem 3ured)t unb 30g eine 3eitung aus ber Tafd)e. -J*"
gingen ihn bie andern an? ©r betrachtete fie, lachte ihre -
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Xireke lleimeiisâwsiiil.

Die Xiràe von Deill2eu8à^an6.
Die Deier des lOOMIiri^en Lestelieus
der schöngelegenen Kirche in Heimenschwand vereinigte am
6. September die Bewohner der Kirchgemeinde Buchhalter-
berg im sinnig dekorierten Gotteshause. In Anwesenheit
von Regierungsrat Dürrenmatt eröffnete der Ortsgeistliche,
Pfarrer Brodbeck, die gediegene Feier. Lehrer Gugger von
Wachseldorn, seit letztem Herbst in Wabern amtierend, sprach
über die Entstehung der Kirchgemeinde und den Bau der
Kirche, deren Mauern aus einem einzigen, damals leider
noch nicht geschützten erratischen Block erstellt worden sind.
Der Buchholterberg gehörte bis 1860 kirchlich zu Oberdietz-
bach. Bereits im Jahre 1702 gestattete die Regierung die
Errichtung einer Helferei, welcher bis 1711 Johann von
Rütte, der nachmalige Pfarrer von Steffisburg, vorstand.
1834 entstanden dann die Helfereien Buchholterberg und
Kurzenberg, erstere bedient von Kandidat Albrecht Flügel,
der 1853 nach Belp übersiedelte. Auf ihn folgte Rudolf von
Wattenwpl, der nach dreijähriger Wirksamkeit zurücktrat.
Sein Nachfolger war Johann Sulser, der es dazu brachte,
das; 1860 der Buchholterberg gänzlich von Oberdietzbach
abgetrennt und zur selbständigen Kirchgemeinde erhoben
wurde. Von den seitherigen zehn Pfarrern sprachen an der
Feier die Herren von Rütte in Biglen und Leuenberger in
Dürrenast. Den Spnodalrat vertrat Herr Ochsenbein. In
verdankenswerter Weise wirkten die Musikgesellschaft und
die Gesangvereine an der Hundertjahrfeier, die einen erhe-
benden Eindruck hinterlassen hat, mit. O.

Line LeerenZaiDiDlerin stard....
Voo DormÄllll Dtkri«8.

In der Stadt, wo ich wohne, bringt die Zeitung regel-
mäszig eine Rubrik, unter der die Verstorbenen des ver-
gangenen Tages verzeichnet stehen. In dieser Spalte las
ich unlängst- „Barbara R., Beerensammlerin, 34 Jahre."

Nun. eine Beerensammlerin ist gestorben, was weiter!
Aber das Wort klingt in mir nach. Ich überlege: Zwischen
Ozennflügen und Rennrekorden, zwischen Hormonen und
Wolkenkratzern, inmitten künstlich gezüchteter Glashaus-
trauben, Riesengänselebern und Transplantationen, inmitten
des Tohuwabohus von heute gibt es noch — eine Bee-
rensammlerin. Zwischen Wechselfälscheraffären, Atomzer-
trümmerung, Abrüstungskonferenzen, Tonfilm, Papageien-

krankheit und Mondraketen — zwischen die taufen-
derlei Dinge, die täglich Welt und Zeitung erschüttern,
hat sich eine simple Beerensammlerin eingeschlichen: Bar-
bara N., 34 Jahre alt. Ein Mensch, dessen Schicksal es

gewesen ist, Beeren zu sammeln, um sich damit den

Unterhalt zu verdienen. Arme alte Barbara N.! Pflückt
sich ihr Leben lang die Hände wund, mutz auf Sommer
und Reifen warten, um zu ihrem Vröselchen Verdienst
zu kommen! Und jene Tausendsassas der Wissenschaft
inachen in einem Keller, beinahe aus nichts, innerhalb
vierzehn Tagen reife Erdbeeren.

Beerensammlerin! Werden Beeren denn gesammelt?
Man itzt sie doch nur, lätzt sie sich servieren und, so man
Geld hat, möglichst in einer Jahreszeit, in der sie sonst

nicht gedeihen, etwa mitten im Winter, Ananaserdbeeren
auf Silberschalen, die Früchte poliert, im Elitehotel von
einem Kellner vorgesetzt, der früher ein russischer Prinz
gewesen ist. Aber eine Beerensammlerin! Gibt es so

etwas?
Beerensammlerin ^ das erinnert an würzige Hai-

den, an grüne, ausgeholzte Flächen, an Sommerhimmel
und käferiges Gesumme, an sanft ansteigenden, blauen
Rauch aus einstöckigen Bauernhäuschen.
In solcher Welt war Barbara N. daheim. Ich 'ehe es

vor mir, das alte Weiblein, wie es, mit einer Bütte auf
dem Rücken, mit Händen, die zu Werkzeugen geworden sind,

tagelang die blauen Heidelbeeren, die rosa Erdbeeren und

roten Himbeeren und die dunkelroten Preiselbeeren „ge-
brockt" hat. Wieviel ihr das eintrug? Ich weitz es nicht.

Ich weitz nur, dah die Beeren der Barbara N. in Mich-
dern von sorglosen Kindern zerflossen, datz sie, von mani-
kürten Spitzfingern auf blanke Löffelchen geschaufelt, als

Dessert über geschminkte Lippen geführt, von Hausfrauen
auf dem Markt wegen des Preises bemängelt wurden ^
kurz: datz sie ihre Bestimmung fanden, verzehrt zu werden.

Die Bestimmung der Barbara N. war es, diese Beeren zu

sammeln. So hat es der liebe Gott mit ihr gewollt. Nichts

als Beerensammeln.
Sie ist still gestorben im Landeskrankenhaus, und sie

wurde schnell begraben. Vielleicht hat sie ein wenig Freude

gehabt in ihrem Sammlerleben, vielleicht auch nur Kummer.

Ich glaube, die Beeren, Barbara N., die du dein Leben

lang im Sonnenglast, umschwirrt von Faltern, auf bunten

Matten in tiefer Waldeseinsamkeit gepflückt hast, die wird

man bald drahtlos aus einem Laboratorium hervorzaubern.
Aber, altes Beerenweiblein, ein Dichter romantischen Ee-

blüts könnte sich deinen Abgang aus dieser Welt so schön

ausmalen: Kränze aus köstlich duftenden Walderdbeeren,
Girlanden aus blauprallen Heidelbeeren und Sträuße aus

Himbeeren müßten dein einfaches Grab schmücken! Und wenn

du in den Himmel einziehst, dann müssen alle die Beeren,

die du dein Lebtag gepflückt hast, zu Engeln werden, die

dich mit Halleluja empfangen!

Dl6 DâHti. Voll (!Uk>ppuis.

Er war mit vielen andern aus der Halle des Zentral-

bahnhofes gefahren und eilte nun wieder einmal, wie schon

oft, in die ungewisse Ferne, nach der es ihn in rastlosem

Sehnen, das doch nie gestillt wurde, trieb. Noch kurz bevor

sich der Zug in Bewegung gesetzt hatte, hatte er zum Few

ster hinausgeblickt. Ein Abschiednehmen, wohin er sab, ein

Küssen, Lachen und Weinen, ein Händeschütteln. Nur e

war allein auf der Welt. Niemand sagte ihm lebewow,

sah ihm noch ein letztes Mal mit warmem Strahl in di

Augen. Da war das Zeichen zur Abfahrt gegeben worden

Er schloh mißmutig und wehmütig das Fenster,^ setzte

bequem zurecht und zog eine Zeitung aus der Tasche. Am-

gingen ihn die andern an? Er betrachtete sie, lachte ihre,
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